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102. Zahrgaag

Säetefte Kämpfe«m Stadl «nd Gebiet Aachen
Kämpfe «m die Zngünge zu de« Vabstrabe« in de» Vogese»

Berlin , 20. Okt. Die Bedeutung , die der Feind den gegen¬
wärtigen Kämpfen im niederländischen Raum  bei¬
mißt , unterstreicht er durch Zusammenballung starker Artil-
lerieverbäude . Durch ununterbrochenes schwerstes Feuer unter¬
stützt er die nunmehr seit 12 Tagen laufenden Angriffe um
die Zufahrt nach Antwerpen . Da der heftige Ansturm in Rich¬
tung Breskens  auch am Donnerstag bon unseren Truppen
au verkürzten Verteidigungslinien aufgefangen wurde , die
Luftangriffe gegen die Dämme und Deiche der Insel Wal¬
che r en und Süd - Beveland  ohne weitere Folgen blieben
und auch der Sperriegel bei Wöndrecht allen neuen Belastun¬
gen standhielt , so sind die Kanadier gezwungen , ihre Angriffe
fortzusetzen und den Versuch zu machen, jede einzelne der
deutschen Sperrbatterien nacheinander zu erobern . Wie schwer
diese Aufgabe sein wird , hat der bisher zwölftägige Kampf
bewiesen, bei dem die 1. kanadische Armee bereits mehrere tau¬
send Soldaten verlor . In den Wäldern wstlich Helmond
haben die .Kämpfe ebenfalls an Heftigkeit zugenommen . Unsere
Truppen schlugen jedoch wiederum alle Angriffe der von Pau-
zcreinheiteu verstärkten 3. britischen Infanterie -Division an
den am Vortage hart östlich und südlich von Venray  auf¬
gebauten Sperrlinien ab.

Bei Aachen griffen unsere Infanterie - und Panzerver¬
bände den Abschnürungsriegel , nordöstlich der Stadt an . Sie
konnten gegen erbitterten Widerstand zwar nur wenig Boden
gewinnen , brachten aber ihren Kameraden in Aachen dadurch
Entlastung , daß st«, starke feindliche Gegenangriffe auf sich
zvgen. Die Nordamerikaner , die ihrerseits westlich Wür¬
selen  den Ansturm erneuerten , machten ebenfalls in Richtung
auf den nördlichen Stadtrand einige Fortschritte , ohne aber
trotz massierter Stöße den Zusammenhalt der Verteidigung
zerreißen zu können.

Im Südteil der Atadt selbst toben erbitterte
Straße n - und Häuserkämpfe.  Jeder Keller wurde
zum Stützpunkt und aus den Trümmern der zerstörten Häuser
Lauten unsere Soldaten zäh verteidigte Straßensperren . Jedes
Widerstandsnest mußte vom Feind einzeln bekannt werden.
Im Abwehrfeuer und im Ringen Mann gegen Mann hatten
die Nordamerikaner sehr erhebliche Verluste.

«!

Im Süden der Westfront gingen die Kämpfe um die Zu¬
gänge zu den Vogesenpässen  weiter . Daraus ergaben
sich als Brennpunkte das Waldgebirge bei Bruyeres  und
das Quellgebiet der Moselotte.  Nach mehr als 30stündi-
gem Häuserkampf konnten die Nordamerikaner Bruyeres ge¬
winnen , doch galt das Ringen weniger der Stadt , als der
asphaltierten , für Panzer geeigneten Straße Epinal —St . Diö,
die nördlich Bruyeres verläuft . Hier aber warfen unsere Trup¬
pen in Gegenangriffen den Feind zurück und auch an der wei¬
ter südlich liegenden Nebenstraße im Neune -Tal fingen sie die
örtlich vorgedrungenen Anglo -Amerikaner ab. Die immer wie¬
der unter erheblichem Artillerieeinsatz anstürmenden Batail¬
lone der 36. nordamerikanischen Division hatten bei ihren ver¬
geblichen Versuchen, die dicht hintereinander liegenden Riegel¬
stellungen aufzubrechen , beträchtliche Ausfälle . Im Quellge¬
biet der Moselotte setzten unsere Truppen bei Cornimont
trotz strömendem Regen ihre Gegenangriffe fort . Nordöstlich
der Ortschaft entrissen sie den Marokkanern und Algeriern be¬
herrschende Höhen und südlich derTalstraße vernichteten sie
eine am Vortage abgeklemmte feindliche Angriffsspitze , nach¬
dem sie die von Westen her eingeleiteten Entsetzungsversuche
abgewiesen hatten . Wie bei Bruyeres die Straße nach St . DiL,
blieb somit bei Cornimont auch die nach Gerardmer weiterhin
für den Feind gesperrt.

Anhaltendes Ringen im oftprenhisAe« Grenzgebiet
Berlin , 20. Okt. An Leiden Schwerpunkten der Kämpfe an

der Ostfront,  sowohl im ostpreußischen Grenzgebiet wie in
der Theißebene , steigerte sich noch die Heftigkeit der Schlacht.
Auch an den Fronten in Kurland und auf dem Balkan hielten
die Kämpfe an . An den anderen Abschnitten der Ostfront — so
zwischen Warschau und Narew — nahm der Feind seine An¬
griffe wieder auf . Offenbar setzen die Bolschewisten aus ihrer
Enttäuschung über die deutschen Abwehrerfolge im Westen
alles daran , um Entscheidungen zu erzwingen.

Am vierten Tage des Ringens zwischen Schirwindt
und Sudauen  gelangen den Bolschewisten einige Einbrüche,
die voll unseren Truppen in neuen Stellungen aufgefangen
wurden . Hartnäckige Gegenangriffe riegelten die Einbruchs-
stcllen ab. Im Brennpunkt der Kämpfe zwischen Ebenrode
und Romintener Heide schoß die gleiche Volks-Grenadier -Divi-
sion, die der Wehrmachtbericht vom 17. 10. mit 70 Abschüssen
au einem Tage erwähnte , wiederum 42 feindliche Panzer ab.
Ebenso hart waren die Kämpfe im Raum von Wehrkir¬
chen  und nordöstlich Schloßberg,  wo die Bolschewisten
trotz ihres großen Kräfteaufwandes und hoher Verluste keinen
Durchbruch erzielen konnten.

An der kurländischen Front  scheiterten alle An¬
griffe der Sowjets . Südöstlich Libau  vernichteten die Nieder¬
länder und .Norweger der germanischen SS -Freiwilligen -Divi-
sion fünf feindliche Panzer . Auch auf der Oeseler Halbinsel
Sworbe  wurde ein nach starker Artillerievorbereitung mit
Panzern längs der Küstenstraße vorgetragcner Angriff der
Bolschewisten nach harten Kämpfen aufgefangen.

Im Süden der Ostfront  stand der Raum von D e -
brecen  weiterhin im Mittelpunkt der Kämpfe . Deutsche und
ungarische Truppen haben hier den Feind durch tagelange hin¬
haltende Kampfführung zu außergewöhnlichem Kräfteverschleiß

gezwungen , wie die innerhalb von 11 Tagen abgeschossenen
427 Sowjetpanzer zeigen. Die Panzerschlacht hält dennoch in
voller Stärke an . An der unteren Theiß schlugen ungarische
Verbände südwestlich Czongrad  zahlreiche feindliche An¬
griffe ab. Aus dem Raum von Solnok  gingen deutsche
Truppen zu erfolgreichen Angriffen nach Osten über . Sie bra¬
chen zähen feindlichen Widerstand in Flak - und Pak -Riegeln
und erreichten im Vordringen die Stadt Mezötür.  Im
Osten des ungarischen Schlachtfeldes drängten die Bolschewi¬
sten zwischen Trestenburg  und dem Südteil der Wald¬
karpathen scharf nach Osten . Die daraus entstandenen Kämpfe
sind noch im Gange . Im Raum nördlich Maramaroßziget , wo
die obere Theiß aus den Waldkarpathen tritt , wehrten deutsche
und ungarische Truppen stärkere feindliche Angriffe ab.

Auf den Ost - Beskiden  ging starker^Regen nieder undschränkte die Kampftätigkeit ein. Frische ungarische Kräfte grif¬
fen westlich des Uszok-Passes an und gewannen nach Osten
Boden . Westlich des Czirokatal -Passes drang der Feind vor¬
übergehend in Bataillonsstärke in unsere Stellungen ein und
wurde im Gegenangriff wieder geworfen . Seine zahlreichen
Angriffe westlich des Dukla -Passes brachen größtenteils bereits-
im Sperrfeuer zusammen , die übrigen scheiterten im Nah-
kampf. Nach sieben Wochen fortgesetzter Angriffe ist dem Feind
der Durchbruch über die Ost-Beskiden immer noch nicht ge¬
lungen . Unsere Truppen haben mit ihrem zähen Widerstand
sein Eingreifen in die ungarische Schlacht von Norden her
verhindert.

An der weiträumigen Umfassung der Ostfront von Süden
her hindert die Bolschewisten auch der zähe Abwehrkampf , den
unsere Truppen auf dem Balkan unter besonders schwierigen
Umständen führen . Den über Morava und im Raum von Bel¬
grad vorgedrungenen Feind trafen wirksame Gegenstöße.

SowjelWiiffler in englischen Fabrik«
Sv Seitdem England seine» Freundschaftsbund mit dem Bdh
schewismus geschlossen hat, stehen den Agenten Moskaus die
Tore zur Insel wett offen. Die Bolschewisten benutzten die
Gelegenheit , um ihren Einfluß in England möglichst zu er¬
weitern und zu vertiefen . So meldete dieser Tage der Mos¬
kauer Rundfunk aus London, daß eine sowjetische Gewerk»
schastsdelegation verschiedene Londoner Betriebe besichtigte undbesonderes Interesse für Flugzeugwerk « entwickelte. Die Mit¬
glieder dieser als Gewerkschaftsdelegation' getarnten Agentenließen sich überall eingehend über die Arbeit in den Werkenunterrichten.

.»Frankreich aus sich selbst angeWiesen"
Der französische Verrätergeneral de Gaulle  ist mit

seinen „Befreiern " nicht zufrieden. Er richtete in einer Rund¬
funkansprache in seiner Eigenschaft als Chef der provisorischen
Regierung heftige Klagen gegen die Alliierten . Er erklärte,
daß man sich i« der Erwartung , die Hilfe der Alliierten in
Frankreich werde schnell und wirkungsvoll sein, bitter getäuscht
habe. De Gaulle schilderte die katastrophale Lage,  in
die Frankreich durch den Krieg geraten ist. Die Häfen feie»
außer Betrieb , das Transportsystem praktisch lahmgelegi . die
Fabriken ohne Kohlen oder Strom , die Bergwerke in einem
furchtbaren Zustand . Das Landwirtschaftsgerät sei abgenutzt,
die Vorräte an Treibstoff oder Rohmaterial völlig erschöpft.
Was an rollendem Material oder Vorräten noch vorhanden
sei, werde von den Alliierten beansprucht. De Gaulle beklagte,
daß Frankreich in dieser Situation auf sich selbst ange¬
wiesen  bleibe , da jeder der Alliierten seine eigenen Inter¬
essen verfolge und seine eigene Politik mache.

Katzenjammer in Belgien
Wie vorausgesehen , ist jetzt auch in Belgien , nachdem der

erste Jubel über die „Befreiung " verrauscht ist, der Katzen¬
jammer zurückgeblieben. Belgien macht dieselben Erfahrungen^die vor ihm alle anderen Staaten , und zuletzt Frankreich, hat
machen müssen: Mit den anglo-amerikanischen Soldaten sind
das Chaos und die Unsicherheit ins Land gekommen.

Selbst der Korrespondent des Londoner Blattes „Daily
Mail " kann diese Entwicklung in Belgien nicht verschweigen.
Er berichtet, daß das belgische Volk, nachdem es zunächst „Be¬
freiungsorgien gefeiert" habe, sich jetzt bemühe, den unver¬
meidlichen Katzenjammer abzuschütteln. Der britische Bericht-
erstatter ist sich darüber klar, daß dieser Katzenjammer überall
dort , wo die anglo -amerikanischen Soldaten einmarschieren,
eintritt , und er meint , man wäre hierfür in England nichtgenügend vorbereitet.

Diese Erkenntnisse aus englischem Munde kennzeichnen die
Stimmung in England und beweisen, mit welcher Leichtfertig¬
keit man dort die Besetzung europäischer Länder behandelt hat.
Das enttäuschte Belgien aber reiht sich in die Gruppe aller
anderen Länder ein, die sich ebenfalls im Vertrauen auf die
agitatorischen Einflüsterungen auf herrliche Zeiten vorbereitet
hatten imd nun aus ihren Illusionen jäh erwachen. Belgien
erlebt die gleichen- Enttäuschungen wie das von den Anglo-
Amerikanern besetzte Italien , wie Frankreich und die Balkan¬
völker. ,

Hohn unk Spott für ZMSM-Nalietl
In faschistischen Kreisen in N'orditalien wird darauf hin¬

gewiesen, daß trotz der Kapitulation Badoglios noch Hundert¬
tausende italienischer Soldaten in den Kriegsgefangenenlagern
Nordafrikas unter schmachvollen und menschenunwürdigen
Bedingungen als Kriegsgefangene lebten. Angesichts diese?
Feststellungen ist es ein Beispiel von besonderem Zynismus
gegenüber dem verbündeten Bonomi -Jtalien , wenn diebritische Presse nach einem Londoner Bericht der Madrider
Zeitung „Aa" im gleichen Augenblick einen Feldzug gegen di«angeblich „noch zu gute Behandlung " der italie¬
nischen Kriegsgefangenen  entfesselt.

Auch die Kriegsgefangenenfrage zeigt wieder, ebenso wie
schon Edens Erklärung in der Kolonialfrage , welch traurige
Rolle Bonomi -Jtalien im Kreise seiner Verbündeten tatsäch¬lich kvielt.

Kampf bis zum siegreichen Ende
Massenkundgebung in Tokio anläßlich des Sieges von Formosa
Gelöbnis zum Einsatz aller Kräfte — Richtungweisende Rede

von Ministerpräsident Korso
Tokio, 20. Okt. Der japanische Ministerpräsident Koiso

sprach auf einer Massenkundgebung , die anläßlich des Sieges
bei Formosa von der Vereinigung zur Stützung des Thrones
in Tokio veranstaltet wurde.

Der Ministerpräsident unterstrich , daß die gegenwärtigen
Kämpfe für Japan um Sein  oder Nichtsein  und für Ost¬
asien um die Sicherung eines dauerhaften Friedens gehen.
Wie aus den anglo -amerikanischen Nachkricgsplänen ersichtlich
werde, kämpfe der Feind nur zur Erweiterung seiner Macht
und Bersklavung fremder Völker.  Niemals führe
der Weg, den der Feintz-Verfolge, zu einem Weltfrieden . Ja¬
pans heilige Mission sei es, zur Sicherung der Existenz des
japanischen Reiches und zur Befreiung Ostasicns diesen Kampf
bis zum siegreichen Ende  dnrchzustehen . Zur Erreichung
dieses Zieles müsse Japan den Feind in eine immer schwie¬
rigere Lage drängen und ihm immer größere Verluste zu-
sügen. Der kürzliche Sieg der japanischen Wehrmacht bei For¬
mosa könne als einer der größten in der Geschichte Japans
bezeichnet werden . Er sei ermöglicht worden durch dkv ge¬
waltigen Anstrengungen der japanischen Kriegsfront und dev
Heimatfront . Es gelte jetzt, die Kampfkraft der japanischen
Armee und Marine weiter zu verstärken und es sei deshalb
erforderlich , daß die japanische Rüstungsproduktion weiter in¬tensiviert werde.

Koiso forderte eine Steigerung der Rüstungsproduktion
4nd betonte , daS sei nicht nur Sache der Püstungsarbeiter,

sondern Angelegenheit der gesamten Nation , die ihre täglichen
Bedürfnisse einschränken müsse, damit alle Kräfte der Rü¬
stungsindustrie zugeführt werden könnten . Der gegenwärtige
Krieg sei nicht zuletzt ein Kampf Mischen dem Einsatz 8er
Heimat der einzelnen Länder . Das japanische Volk müsse seine
Ueberlegenheit den anderen Nationen gegenüber dadurch bewei¬
sen, daß es williger und freudiger zu opfern für die Kriegfüh¬
rung bereit sei als die Völker der Feinde.

Die Versammlung endete mit einem Gelöbnis aller Teil¬
nehmer , anläßlich des großen Sieges von Formosa erneut alles
für die Rüstung und die erfolgreiche Dunhführung des Krie¬
ges einzusetzen, da die Freiheit und der Frieden nicht verwirk¬
licht werden könnten , wenn es nicht gelinge , den Feind jetzt
vernichtend zu schlagen. Es gelte jetzt, den Haß gegen den
Feind brennender als je zu erhalten , alle Energien zusammen¬
zureißen und die Kampfkraft der Nation materiell und geistig
auf das höchste zu steigern.

Glückwunschtelegramm Ribbenteops
Berlin , 20. Okt. Der Reichsminister des Auswärtigen

von Ribbentrop  hat nachstehendes Telegramm an den
Kaiserlich-japanischen Außenminister Shigemitsu  gesandt:
„Anläßlich des glänzenden Sieges , den die japanischen Luft-
und Seestreitkräste bei Formosa erstritten haben , übermittle
ich Eurer Exzellenz meine herzlichsten Glückwünsche. Ich bin
überzeugt , daß die neue ruhmreiche Waffcntat als weiterer
Markstein auf dem Wege zur Niederringung unserer gemein¬
samen Feinde in die Geschichte dieses Krieges eingehen wird ."

Alle italienischen Kabel geraubt
Die Anglo-Amerikaner, di« sich vor einiger Zeit bereits t».

den Besitz der bisherigen italienischen Ueberseekabel gesetzt
hatten , haben sich jetzt auch die Aktien der führenden italieni¬
schen Kabelgesellschaft„Jtalcable " angeeignet. Damit ist unter
Mitwirkung der den Alliierten hörigen Bonomi -Regierung das
genau vor 20 Jahren begonnene Aufbauwerk des Faschismus,
das Italien ein von englischer Ueberwachung unabhängiges
Kabelnetz geschaffen hatte, zerstört worden.

Während Italien 1923 über nur 8685 Meilen Kabel ver¬
fügte (zum größten Teil handelte eS sich uM Mittelxieerkabel),
besaß es 1930 bereits 15 561 Meilen Unterseekabel, von denen
rund 80 v. H. der genannten Kabelgesellschaft „Jtalcable " ge¬
hörten.

Infolge der lebhaften Beunruhigung unter der Bevölkerung
Sardiniens wurde laut „Stampa " beschlossen, die bisher durch¬
geführten Kontrollmatznahmen aufrechtzuerhalten, besonders
auch um die Bevölkerung zur Ablieferung ihrer Ernte zu
zwingen.

Die im Solde Englands stehenden Serparatisten Italiens
sandten eine Abordnung an Bonomi , um ihm ihr separa¬
tistisches Programm vorzulegen, das die Einverleibung
Siziliens und Sardiniens durch England aus „kaltem Wege"
»rmöglicht.

Bonomi stellt Hilfstruppen für die Neger
Wie „Republica Fascista* meldet, ist ein erstes Bataillon

italienischer Truppen der Regierung Bonomt an der Front
eingesetzt worden . Das Bataillon wurde der 97. amerikanischen
Negerdivision im Apennin sür Hilfsdienste zugeteilt . Dies«
Tatsache kennzeichnet die Bewertung , die Bonomi in seiner Rolleals neuer Verbündeter bei den Alliierten genießt.



,L«kr^ «udktt MMW Lsrserder»
Panzer bahnen den Weg — Im Vorfeld von Aachen

Von Kriegsberichter Franz Münnich
PK . Grauer , feuchter Nebel lag den ganzen Tag über in

dem flachen Feldgeliinde vor der Ortschaft Bardenberg,
bas die Amerikaner unter hohen, blutigen Verlusten zum
»weiten Male besetzt haben. In schemenhaften Umrisse»
zeichnen sich die um den hohen Kirchturm gescharten Häuser
am grauen Himmel ab. Im Nachbardorf hat sich rin Bataillon
Volksgrenadiere in das Weiche, lehmige Erdreich eingegraben
Es ist unwahrscheinlich , was die Amerikaner an diesem und
an den vorherigen Tagen in das kleine Dorf feuern , das von
den Einwohnern nur zum Teil geräumt wurde.

Laut krachend wühlen sich die Granaten in die Gärten vor
den Gehöften , zerschlagen Häuser und Stellungen , zerschmettern
rrmherlaufendes Vieh . ' Angstvoll hocken die Menschen in den
Kellern. In wenigen Stunden ist ihr Hab und Gut zu einem
großen Teil vernichtet worden . Es ist esn typisches Merkmal
der feindlichen Kampfweise . daß sie alles sinnlos zerstört, ganz
gleich, ob es sein must oder nicht.

Während unsere Grenadiere den Dorfrand besetzt halten
Kifft der Befehl ein, da» Bataillon zum Angriff gegen das
westlich gelegene Bardenberg  zu sammeln . In der Abend¬
dämmerung verlassen unsere Soldaten ihre Stellungen . Nur
eine schwache Sicherung bleibt zurück. Inzwischen sind vor
jdem Dorfe zehn Panzer in Bereitstellung gegangen , die dem
Bataillon den Weg gegen Bardenberg bahnen sollen. Tiger,
Panther und Panzerhetzer stehen zum Angriff bereit.

Viele der BolkSgrenadiereerleben ihre Feuertaufe.
Zum ersten Male stürmen sie aegen den Feind , der weit

>kn der Uebermacht ist, sowohl an Panzern als auch an In¬
fanterie . Dis Grenadiere springen -auf die Schüstenvanzer¬

nagen , die Panzer raffeln schon über das flache Feld - Die
amerikanischen Beobachter haben sie längst erkannt Schwere
Artillerie feuert lm Nn In daS Gelände , über das sich bereits
das Dunkel der hereinbrechenden Nackt zu senken beginnt . Ein¬
schlag auf Etnschlaa . Krack auf Krach! Laut dröhnt das
Motorengeräusch unserer Panzer in daS Grau des späten
SlbendS. Die schweren Kyloffe Hallen Kurs gegen Bardenberg.

>wo sich die amerikanische Infanterie unter dem Schutze vieler
Shermans festgesetzt' Hai. Die feindlichen Panzer haben die
Ortschaft fast völlig umstellt . Auch sie nehmen unsere Panzer
Unter sfeuer. zum Glück, ohne zu treffen . Aber vor allem
heulen die Granaten unserer Tiger zum Feind hinüber . Vier

"Shermans sind in wenigen Minuten zum Stehen gebracht,
,in fünfter wird von einem unserer Hetzer erwischt und ver-
dichtet, . . ^ .

Infolge der fortschreitenden Dunkelheit . verliert der Feind
immer mehr das Richtmast der Entfernung und schießt zu
kurz. Unsere Panzer und Schützenpanzerwagen bramen weiter
gegen Bardenberg . Kurz vor dem Ort sprinaen die Grenadiere
von ihren Jahr,zeugen und nähern sich in Eile dem Dorfrand
Die Amerikaner schießen, was das Zeug hält . Am dunklen

/Nachthimmel zeichnen sich die gleißenden Lichter der Leucht¬
kugeln ab. Wie durcheinanderaeivirbefte feurige Jaden wirken

Idie Bahnen der Leuchtspurgeschosse. ES ist schwer, in diesen
dramatischen Momenten zu wissen , wo der Feind sich ver>

hält
Unseren Panzern nnd Grenaoieren mim r»,

bereitet . AuS allen Häusern , aus Hecken und Büschen, von
Bäumen und Dächern wird geschossen. Trotzdem kämpfen fick
unsere Soldaten Schritt für Schritt vorwärts.

Fünf Stunden w ^ rt der Kampf
Baldenberg wird den Amerikanern wieder entrissen. Ge¬

angene werden nach hinten geschleust. Beule wird gesammelt.
t̂sm Vergleich zn den schweren, bkuttaen Verlusten des Feindes
ind unsere Ausfälle nur gering . Am späten Abend ist der
Hgel als Abschirmung gegen feindliche Gegenangriffe im Dorfe

geschaffen. Er hält stand. Bardenberg ist wieder fest in deut¬
scher Hand. Damit ist dem Gegner die Ausweitung feines Ein-
vruchsraumes nördlich Aachen unmöglich gemacht, die Per-
«ngung des Ringes um die Stadt Aachen verhindert , und der
Ansatz zu wetteren Säuberungen der Westverteidigungszone
getan.

Unsere VolkSgrenadiere haben sich bewährt.

Die tapfere Besatzung der Festung Lori  ent , hie Ve-
reits feit vielen Wochen l -löenhaft einem übermächtigen
feindlichen Ansturm stanöhälft , hat inmitten härtester Ab¬
wehrkämpfe eine Sondersammlung für das Deutsche Rote
Kreuz - urchgeführt . Generalmajor Farmbacher,  der
Kommandant der Festung , teilte Reichsminister Dr . Goeb¬
bels in einem Funkspruch mit , daß die Besatzung von
Lorient den Betrag von 1188083 .13 RM als Rote -Kreuz-
Spende überreiche.

Rrichsminister Dr . Goebbels  dankte in einem Funk¬
spruch den opfermutigen Männern von Lorient und erklärte,
baß die Heimat voller Bewunderung und mit den heißesten
Wünschen ihren Heldenkampf verfolge , der «in unvergäng¬
liches Ruhmesblatt in diesen- schicksalhaften Rssägen des
deutschen Volkes darstelle.

Erbitterte Stratzenkümpse io Aachen
Kraft «gr«ppe an de» Molelotte ansgeriebe « — Alle Durchbrnchsversuch» in Mittelitalie « gescheitert — So «»

jet» südöstlich Szolnok znrückgeworse« — Schwere Kümpfe in und südlich Vel «rad — Debrecen gerSnmt

Aus dem Führer -Hauptquartier , 2V. Okt. Das Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

In Holland  wiesen unsere Truppen in dem verengten
Brückenkopf Breskens  sowie an der Landbrücke nach S ü d-
Beve 'land  kanadische Angriffe blutig ab. Zusammenge¬
faßtes Feuer aller Waffen , hartnäckiger Widerstand und ent¬
schlossene Gegenangriffe vereitelten östlich Helmond  den
Versuch der Engländer , unseren Brückenkopf westlich der Maas
einzudrücken . Eine Anzahl feindlicher Panzer wurde dabei ver¬
nichtet.

Die Materialschlacht um Aachen tobt weiter . Die tapfere
Besatzung der Stadt fügte in erbitterten Straßenkämpfen den
eingedrungenen Amerikanern schwere Verluste zu . Gegenan¬
griffe von Osten her brachten den Verteidigern Entlastung.

An den Talhängen im Raum von Brüh eres  brachen
angrcifende feindliche Bataillone in unserem Feuer zusammen
oder wurden in Gegenangriffen geworfen . Auch im Quellge¬
biet der Moseckotte  scheiterten erneute Angriffe algerischer
Schützen und marokkanischer Gebirgstruppen nach geringem
Geländegewinn . Eine am Vortage abgeschnittene feindliche
Kräftegruppe wurde aufgerieben.

Von den Stützpunkten an der atlantischen Küste werden
außer Artilleriefeuer und Stoßtrupptätigkeit keine besonderen
Ereignisse gemeldet.

Das Störungsfeuer der „V1 " auf London dauert an.
In Mitte litalien  vereitelten unsere Truppen auch

gestern alle Versuche der Nordamerikaner und ihrer Hilfstrnp-
pen , unsere Bergstellungen südlich Bologna  zu durchstoßen
und damit den Austritt aus dem Gebirge zu erzwingen.

Die Kämpfe dehnten sich auch auf den Abschnitt von Ver-
gato  ans.

An der adria tischen Küste  setzten die Briten ihre
von zahlreichen Schlachtfliegern unterstützten Angriffe aus
breiter Front erfolglos fort.

Auf dem Balkan  stehen unsere Truppen in und südlich

Verwundung und Lot
Von Kriegsberichter§

DNB . . . . .. 19. Okt. (PK .) Es war für Feldmarschall
Rommel  eine Lebensnotwenüigkeit , die unmittelbare Atmo¬
sphäre der Front zu atmen . Wie er schon im Frankreichfeldzug
seiner Gespensterdivision weit vorauszueilen pflegte , wie er im
Laufe des afrikanischen Feldzuges immer wieder in Stunden
der Gefahr vorn bei seinen Grenadieren und seinen Panzer¬
spitzen auftauchte , sie selbst zu führen und anzusetzen , jedem
Soldaten unmittelbar durch seine Anwesenheit das Gefühl der
Stärke und Ueberlegenheit übermittelnd , so hat es der Mar¬
schall auch an der Jnvasionsfront gehalten . Sobald es die Füh¬
rungsaufgaben im Hauptquartier zulietzen . nahm er den Weg
nach vorn zu den Korps und den Divisionen , um den Puls¬
schlag der Front zu fühlen und unmittelbare Eindrücke über
die Lage zu empfangen oder in kritischen Situationen selber
vorn eingreifen zn können . Unzählbare Male nahm er diesen
Weg nach vorn , jedesmal dabei der Gefahr nicht achtend , denn
die Straßen lagen unter den wachsamen Augen der Jagd¬
bombergeschwader , die — daran ist nicht zn zweifeln — oft
genug die Wagen des Marschalls gesucht haben . Denn natur¬
gemäß ließen sich/ die Städte der Normandie nicht umgehen,
Rommel aber war jedem Franzosen bekannt.

So kam der 17. 7., an welchem Tage der Feldmarschall
wieder zn einer Lagebesprechung vorn war und , bei L. auf die
Hauptstraße einbiegend , den Rückweg in sein Hauptquartier
einschlug . Die Straße bot keine Deckung . Als der Luftspäher
im Wagen feindliche Maschinen die Straße überquerend und
kurz darauf zwei Jagdbomber auf die Straße selbst einschwen¬
kend meldete , befahl der Marschall in klarer Erkenntnis der
Gefahr , mit Vollgas einen etwa 300 Meter voraus liegenden
Seitenweg zu erreichen . Da setzte auch schon die erste Ma¬
schine zum Angriff an . Der Wagen stoppte sofort ab, allein zu
spät , denn die erste Feuergarbe zerschmetterte dem Fahrer
neben dem Marschall den Arm . Splitter trafen den Marschall
selbst im Gesicht. Zugleich verlor der Fahrer die Herrschaft
über den Wagen , der seitwärts abrutschte und den Feldmar¬
schall, im Begriss abzuspringen , aus dem Wagen schleuderte.
Besinnungslos durch die Splitter und einen Bruch der Schä¬
delbasis , blieb er auf der Straße liegen . Während ein Vegleit-
offizier unverletzt blieb , erhielt der andere einen Schuß in die
Pistole und eine damit verbundene schwere Aüftverletzung.
Marschall Rommel wurde sofort in ein französisches Hospital
zur ersten Behandlung und alsdann in ein Feldlazarett ge¬
bracht.

Belgrad  in schweren Kämpfen gegen dse von mehreren
Seiten andringenden Bolschewisten.

In Südungarn  warfen deutsche Truppen zusammen
mit ungarischen Verbänden den Gegner südöstlich Szolnok
zurück und stießen bis Mezötür  vor . Im Raum von De¬
brecen  brachte auch der gestrige Tag schwere Kämpfe . Die
Stadt wurde nach hartnäckiger Gegenwehr unserer Truppen
aufgegeben . Im bisherigen Verlauf der Schlacht wurden dort
seit dem 8. Oktober 127 feindliche Panzer vernichtet . '

In den Waldkarpathen  herrschte gestern bei Schnee
und Regen geringe Kampftätigreit . Nur im Gebiet des Dukla»
Passes führte der Gegner zahlreiche ergebnislose Angriffe.

Nördlich Warschau  und in den Narew -Brückenköpfen
Lei Serocund Rozan  nahmen die Bolschewisten ihre An-
griffe wieder auf . Sie wurden unter Abschuß von 33 Panzern
abgewiesen . Im ostpreußischen Grenzgebiet  zwischen
Sudauen und Schirwindt  und besonders zwischen der
Nominier Heide und Ebenrode  halten die schweren
Kämpfe an . Im Bereich einer Volksgrenadierdivision wurden
12 Panzer abgeschossen.

Südöstlich Libau  und südlich der Rigaer Bucht  wie¬
sen Truppen des Heeres sowie Verbände germanischer und
lettischer SS -Freiwilliger wiederholt feindliche Angriffe ab
und vernichteten 29 Panzer.

An der Eismeerstraße  angreifende sowjetische Batail¬
lone wurden zerschlagen . Der feindliche Druck gegen unsere
Stellungen westlich Petsamo  hat sich verstärkt.

Nordamerikanische Terrorverbände griffen am Tage süd¬
westdeutsches Gebiet an und warfen Bomben , vor allem aus
die Städte Mainz , Mannheim , Ludwigshafen,
Karlsruhe und WiesLaden.  In der vergangenen Nacht
führten die Briten Terrorangriffe gegen Stuttgart nutz

-Nürnberg.  Flakartillerie der Luftwaffe und Nachtjäger
schossen 27 anglo -amerikanische Flugzeuge , darunter 16 vier¬
motorige Bomber , ab.

FeldmarschaU AommelS
sreiherr von Es eck eck

Zehn Tage später empfing uns Marschall Rommel zu
einem Besuch , um alle jene Legenden entkräften zu lassen,
welche die englische Propaganda ausgestreut hatte . Frisch und
offensichtlich auf dem Wege der Genesung trafen wir ihn an.
Sein Kops bereikete ihm kaum noch Schmerzen . Er war viel¬
mehr auf der linken Seite ohne Gefühl , durch einen Blut¬
erguß war das linke Auge vorübergehend in Mitleidenschaft
gezogen . „Die Engländer haben mich tot gemeldet ", erklärte er
und lachte . „So ein Unsinn . Das bin ich noch lange nicht ."
Ueberzeugt von seiner baldigen Genesung , ironisierte er die
Neberängstlichkeit der Aerzte , denen in die Hände zu fällen
erst krank zu werden bedeute . Er machte keinen Hehl aus seiner
Zuversicht , in wenigen Monaten wieder an die Front zurück¬
kehren zu können . Denn in der Tat , die Front wartete aus ihn,
der ihr Symbol des Widerstandswillens und harter Kantzss-
entschlossenheit war . Ein Oberbefehlshaber , dessen Naim bei
den Soldaten seit Afrika besonderen Klang hatte.

Wenige Tage später wurde Feldmarschall Rommel in seine
Heimat gebracht . Mißtrauisch sah er den vielfachen Vorberei¬
tungen entgegen , und mißtrauisch beobachtete er auch die Zei¬
chen vielfältiger Fürsorge , welche ihm , dem allzu Bescheidenen,
überflüssig erschienen . Wir alle , die wir zu den Soldaten ge¬
hörten , die dem Marschall im Verlaufe vieler Jahre und vieler
schöner Tage nahegetreten waren , hofften zuversichtlich , ihn
schon in den nächsten Wochen wieder in alter Tatkraft und
mit alter Energie als Führer seiner Heeresgruppe wiederzu¬
sehen . Das Schicksal -Hat es anders gewollt . Ans dem Wege der
Wiederherstellung löschte es das Leben dieses großen Soldaten
aus.

Sowjets in französischen Provinzen

Genf , 20. Okt. Die zunehmende Bolschewisierung Frank¬
reichs wird in einer Meldung der britischen Zeitschrift „Ta¬
dlet " bestätigt , in der es heißt , daß sich in den Provinzen
vielfach Sowjets gebildet hätten . Mehrere Städte , besonders
Marseille und Toulouse , wahrscheinlich auch Tours und Bor¬
deaux , befänden sich vollkommen unter kominunistis che r
Herrschaft.  Die Verfolgungsmaßnahmen gegen die Bevöl¬
kerung sollen noch eine Verschärfung erfahren . Wie der Dele¬
gierte des französischen Gewerkschaftsverbandes , Louis Sail-
lant , erklärte , gehen ihm die „Säubernngsaktionen " nicht
schnell genug.

WiMMMlirillliMei'
«achdr»-. « 1°°,-») Roman von Hans Posirndors
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2S . Fortsetzung

Dann betrat Jean Gaiy das Zimmer . Er schmetterte
dem Belgier ein lustiges .Lallo , ota boxl " entgegen . Dann
putzte er, als ob er von der Anwesenheit eines Fremden
überrascht sei, und sagte : „Oh . . . Verzeihung . . . Sie haben
Besuch .

Claude Vandenbergh war thm entgegengegangen . Nun
zog er ihn am Arm vor Martin hin : „Darf ich Me Herren
miteinander bekanntmachen ? Monsieur Tasy — Herr
Sieber ."

„Ein deutscher Name , wenn ich mcht irre ?" fragte Gajy,
«ährend er mit Martin einen Händedruck tauschte.

„Nicht nur der Name ", erwiderte Martin . «Ich bin
auch Deutscher ."

Da machte Jean eine kleine Verbeugung , lächelte tetn
verbindlichstes Lächeln und sagte : „Dann ist es mir eine ganz
besondere Freude , Ihre Bekanntschaft zu machen ."

*

Der Ablauf von Jeans Ränkespiei glich der Leistung
üner Präzisionsmaschine : Schon am folgenden Tage wurde
Martin dem alten Blel vorgestellt und nach wetteren zwei
Tagen ein Vertrag abgeschlossen , der Martin dem neuen
unternehmen Biels als leitenden Ingenieur verpilichtete —
zunächst aus sechs Monate . Sein Standquartier sollte Martin
vorläufig in Tanger nehmen , da aui dem Grubenterratn noch
keinerlei Möglichkeit zum Wohnen bestand . Für die Ver-
mndung mit seiner Wirkungsstätte tollte ihm ein Auto zur
Verfügung stehen . Auch für Erteilung der Aufenthaltserlaub¬
nis in Tanger versprach Blei zu iorgen.
— . gleichen Tags noch schrieb Martin an leine Direktion
nach Freiberg : es habe sich gezeigt , daß für seine völlige Ge-
nesung ein längerer Ausenthalt im Süden nötig tei, und er

tte deshalb , unter Verzicht aus sein Gehalt , ihn noch bis
n Jahresende zu beurlauben.

"'m Tage nach dem Vertragsabschluß erkrankte der alle
n einer Grrppe . Da er — Gott weiß , aus weichen

i — bei der ersten Besichtigung des Terrains durch
- - - > -liegen fein wollte , wurde die Fahrt dorthin aut-

gefthoben . Doch erlangte Martin « lels Zustimmung zur Le-
stellung der für die Schürfungen und Bohrungen notigsten
Werkzeuge.

14.
Da Martin annahm , daß seine Detektivtättgkeit gegen

Achmed, die er nun mit allen Mitteln in Angriff nehmen
wollte , Kosten verursachen würde , tag ihm daran , sein Leben
so billig wie nur möglich einzurichten . Mit Gasys Hilfe fand
er bald eine geeignete Wohnung : das möblierte Häuschen
eines Franzosen , der für ein Jahr nach Parts hatte über-
stedeln müssen . Der Besitzer hatte es einem Agenten zur
Vermietung übergeben . Es lag ihm weniger an einem hohen
Mietzins , als an einem Mieter , der die Wohnung gut halten
würde : und in dieser Hinsicht schien Martin das Vertrauen
des Agenten erweckt zu haben.

Das Häuschen lag freilich nicht tu dem lustigen Alka-
zabah -Viertel , sondern im Zentrum der Altstadt : am Ende
der Impasie de l'Oued , einer langen und engen Sc ckgasse.
Es machte einen ärmlichen , ja vernachlässigten Eindruck, aber
um so sauberer und wohnlicher war es innen . Durch einen
kurzen Gang gelangte man in einen kleinen dämmerigen Hof.
Von diesem führte eine Tür zu einer Art Küche, eine zweite
zu einer großen , fast teeren Kammer und eine dritte in den
Baderaum Das obere Stockwerk enthielt drei kleine Zimmer:
jedes war durch einen besonderen Eingang von der hölzernen
Galerie aus zugänglich . Einer dieser Räume hatte zugleich
als Ardeits - und Eßzimmer gedient : Die beiden anderen
waren sogenannte Wohnschlafzimmer . Jedes enthielt einen
Diwan , der in ein bequemes Bett umgewandelt werden
konnte . (Der Besitzer hatte das Häuschen ostenbar nicht
allein bewohnt .) Die Möblierung — halb europäisch , halb
arabisch — zeigte einen gewissen künstlerischen Geschmack.
Sehr bequem war es auch, daß überall elektrische Beleuch¬
tung und im Baderaum sogar ein elektrisch heizbarer Wasser¬
behälter angebracht war.

So konnte also Martin mit seiner neuen Wohnung recht
zufrieden sein . Nur die Frage der Bedienung blieb vor¬
läufig noch ungelöst.

Einige Tage nach seinem Einzug in diese Behausung
begegnete Martin aui der Straße seinem kleinen Dolmetscher.

..Ich habe das Mädchen gesehen , das Sie suchen!" be¬
richtete der Junge , säst atemlos vor Ester . '

„Ist sie -wieder in der Karawanserei eingekehrt ?" fragte
Martin und fühlte sein Herz bis zum Hals klopfen.

„Nein . Ich habe sie gegen sieden Uhr abends in de»
Temkamani -Gaste getrosten . Ich bin ihr drei Stunden lang

unauffällig gefolgt — bis zehn Uhr ! Schließlich hat sie ftcy
in der Nische an der Moschee in der Dar -el-Barud -Gasse
schlafen gelegt . Sie muß sehr arm sein , upd sie steht sehr
elend und halb verhungert aus ." . . .. . . .

„Dann ist es eine andere ", erklärte Martin enttäuscht.
„Die . welche ich meine , hat frische und gesunde Farbe.

Doch der Junge beharrte dabei , daß es sich, nach der
Beschreibung , die Martin ihm gegeben habe , um dasselbe
Mädchen handeln müsse.

Umsonst wartete Martin am Abend bei der kleinen
Moschee , und umsonst durchstreifte er am nächsten - ag
stundenlc .ng die Stadt . Auch am Tage daraus setzte er ferne
Nachforschungen fort ; sie blieben ebenso vergeblich.

Zum Abendessen war er. zusammen mit Gasy , Banden-
bergh und de Lousa , bei Kitty Walker eingeladen , denn Jean
hatte ihn auch mit seinen anderen Freunden bekanntgemacht.

Der Abend verlies sehr luftig : man plauderte angeregt
und lachte viel . Martin hatte seit langer Zeit nicht io fröh¬
liche Stunden verbracht . Doch aus dem Heimweg durch vre
nächtlichen Gassen änderte sich seine Stimmung . Er empfang
jetzt den lustigen Abend wie eine Verfehlung : Wo nahm er,
der ein Menschenleben aus dem Gewissen hatte , das Recht
her , sich zu vergnügen ? Noch kernen Schritt hatte er bisher
getan , um den Dieb seiner Schuld zu überführen — nicht ery-
mal einen wirklich brauchbaren Plan dazu gefaßt ! Statt
dessen hatte er sich zwei Tage lang in der Stadt umher-
getrieben — auf der Suche nach diesem Berbermädchen , das
ihn nichts anging und nichts angehen durfte ! Und seine Er¬
wägungen , ob die Schöne vielleichsseine direkte Nachkommrn
der Vandalen und somit rein germanischen Blutes sein könne,
machten durch ihre Kindlichkeit die ganze Angelegenheit nur
noch lächerlicher und dümmer!

Martin war nur noch wenige Schritt von seinem Häus¬
chen am Ende der Sackgasse entfernt , als sein Blick aus eine
Gestalt stet. die . völlig von einem großen weißen Schal oe¬
deckt. regungslos in emem Winkel am Boden lag . Da es m
Tanger nichts Ungewöhnliches ist, daß arme Leute die Nach»
auf diese Art verbringen , wollte Martin schon vorübergehen.
Doch da drang ein Stöhnen an sein Ohr . Schnell trat er
hinzu nnd beugte sich über den Körper . Und nun beinerne
er, daß er keinen schlafenden , sondern einen kranken Men¬
schen vor sich hatte . Die Glieder des armen Wesens bebte»
in heftiqem Schüttelfrost » und die Zähne schlugen in Fieber
schauern auseinander.

(Fortsetzung folgt .)
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Dis Kampfspende
Oft schon ist der Vergleich zwischen dem gewaltigen

Kriegsgeschehen devMegenwart und der Kampfzeit der naiio-
»alsozialistischen Bewegung gezogen worden, um ans die
auffallende Aehnlichkeit grundsätzlicher Erscheinungen in
beiden geschichtlichenVorgängen hinzuweisen. Wenn man
von den äußeren Grvßenverhältnisscn absieht, so sind die
gemeinsamen Wesenszüge in der Tat unverkennbar. Das
wird keinen Tieferblickcnden in Erstaunen setzen, da diesel¬
ben feindlichen Triebkräfte, die einst der nationalsozialisti¬
schen Bewegung in einer anscheinend rein innerdeutschen
Auseinandersetzungentgegentraten, auch in diesem weltwei¬
ten Titanenkampf wirksam sind.

So erleben wir alles, was damals war, ins Gigantische
gesteigert noch einmal: das Zusammenwirken scheinbar
gegensätzlicher Kräfte beim Gegner, den Terror , endloses
politisches Ränkespiel, Untreue und Verrat . Demgegenüber
aber auch die gläubige Standhaftigkeit der Ge¬
treuen,  die auch die Kleinmütigen mit Zuversicht erfüllen
und den unerschütterlichen Kampfesmut der Tapferen, die
unbeirrbar stehen und fechten, bis am Ende doch unser Volk
und Reich als ordnende Macht aus dem Chaos dieses Krie¬
ges bervoraehen wird.

Damals , als die nationalsozialistische Bewegung noch
«m die Führung der Nation kämpfte, als sich nur ein klei¬
ner Prozentsatz des Volkes offen zu ihr bekannte, war ein
wesentliches Ausdrucksmittel aller, die ihre Sympathie für
Sie Bewegung bekundeten, die Kampfspende.  Wir er¬
innern uns noch sehr gut daran, wie wir sie beim Verlassen
einer politischen Versammlung am Saaleingang offen in
einen Teller legten, sie oft aber auch nicht unter den-Augen
Ser Oeffentlichkeit zu beliebigen Gelegenheiten gaben, wenn
immer es darauf ankam, materielle Mittel bereitzustellen.

Die Kampfspenöe dieser Art ist ein Begriff der Ver¬
gangenheit, gleichwohl nicht als solcher veraltet ! In neuer
Bedeutung lebt sie heute wieder auf an den Opfersonn -
tagen  dieser Kriegsjahre, in den Gaben jedes deutschen
Volksgenossen. Wieder können wir von „Kampfspenöe" spre¬
chen, weil hinter ihr unser unbeugsamer Wille steht, zu ver¬
teidigen, was wir im Zeichen einer großen bahnbrechenden
Idee errangen und als den Gegenpol zu der jüdischen Gei¬
steswelt unserer plutokratisch- bolschewistischen Feinde be¬
wahren wollen.

Wir kämpfen bewußt und mit ganzer Hingabe für un¬
seren deutschen Sozialismus , den wir keinem anderen Volk
aufzwingen wollen, der aber in unserem eigenen Volk sich
voll entwickeln und entfalten soll — bis in ihm das Sehnen
Ser Besten der Nation Erfüllung findet. Dafür geben wir
als kämpfendes Volk in der Stunde härtester Anspannung —
«uker« Kampfspenöe.

MeMaitMdev BerblMer
Auf die Großabschnitte B der Grundkarten 68 für Er¬

wachsene und jugendliche werden 250 Gramm Rindfleisch,
Kalbfleisch, Hammelfleisch oder Fleischwaren aller Art ab¬
gegeben. Der Großabschnitt E der Grundkarte für Ju¬
gendliche berechtigt zum Bezug von 125 Gramm Butter.

Die Großabschnitte A bis F der Grundkarten für über
10 Jahre alte Bersorgungsberechtigte gelten ohne Rücksicht
auf den Ausdruck ausnahmsweise während des ganzen 68.
Zuteilungszeitraumes.

Ausländische Zivilarbeiter erhalten aus den Abschnitt li
der Wochenkarten für die zweite Woche des 68. Zuteilungs¬
zeitraumes nicht, wie der Aufdruck besagt, 125 Gramm
Butter , sondern 250 Gramm Rindfleisch, Kalbfleisch, Ham¬
melfleisch oder Fleischwaren aller Art.

Die Wochenmenge an Spetsekartofseln, die aus einen Ab¬
schnitt des Bezugsausweises ausgeliefert werden, beträgt
«ach wie vor 3 Kilogramm.

Vom 15. Oktober 1044 an können nichtlandwirtschaftliche
Selbstversorger die Genehmigung zur Hausschlachtungvon'
schlachtreifen Schlachttieren bei den Kartenstellsn bean¬
tragen.

Teifenerzeugnisse Äuf Lebensmittelkarten
Von der 69. Zuteilungsperiode ab enthalten die Gruno-

karten für die Versorgungsberechtigten sowie dir ent-
sprerenden Karten für die Selbstversorger auch Abschnitte
über Seisenerzeugnisse. Da die Seifrnverteilung aus die
Kalendermonate abgestrllt ist, tragen die auf Seifsnerzeug-
Nisje lautenden Abschnitte den Aufdruck„Dezember 1944".
Sie gelten unabhängig von der Gültigkeit der Lebens-
Mittelabschnitte während des ganzen Monats Dezember.
Gutlvrechendes ailt für spätere Zuteilunasverioden.

Wer mit der Eisenbahn fahren will, erkundige,sich genau
nach dem Zugverkehr. Ab Donnerstag traten sehr wichtige
Aenderungen des Fahrplans der Schwarzwaldbahn, der Na¬
goldtalbahn und der Nebenbahn Nagold—Altensteig ein.

3m Gau nur Haussammlungen
Zur zweiten Erfassung aller Haushaltungen

NSG . Im Gau Württemberg-Hohenzollern werden in die¬
sem Kriegswinterhilfswerk alle vorgesehenen Reichsstraßen¬
sammlungen durch Hauslrstensammlungen abgelost Die Block¬
walter des Amts für Volkswohlfart der NSDAP , die WHW-
Helfer und Hausbeaustragten kommen dafür mit einer Sam¬
melliste, die einen roten Aufdruck „Hauslistensammlung zur
Ablösung der Reichsstraßensammlungen" trägt , zu allen Haus¬
haltungen. Wie bei den Opfersonntagen darf der Blockwalter,
ganz wie es seine Zeit erlaubt und wie er seine Spender am
sichersten antrifft , vom Donnerstag vor dem eigentlichen Sam¬
melsonntag bis zum Mittwoch darnach sammeln. Unsere zweite
Hauslistensammlung wird also vom 19. bis 25. Oktober durch¬
geführt.

Wieviel soll seder Volksgenosse dabei spenden? Bekanntlich
werden für die Dauer des Krieges keine NSV -Beiträge mehr
erhoben und nun gibt es auch keine Straßensammlungen mehr.
Es ist also klar, daß jeder gute Spender die seither dafür aus¬
gesetzten Beträge alle in der Gabe für die Opfersonntage und
die Hauslistensammlungen zusammenfaßt. Wenn er die richtige
Einstellung zum Winterhilfswerk hat, wird er so spenden, daß
er vor dem ganzen Volk bestehen kann und sich nicht vor sich
selbst zu schämen braucht.

Nimm jeden Alarm ernst!
Unsere Luftschutzmahnung

NSG . Bei Terror - und Einzelangrisfen feindlicher Flug¬
zeuge kommt es immer wieder zu unnötigen Menschenverlu¬
sten, weil trotz rechtzeitiger Alarmierung der Bevölkerung
manche Volksgenossen es nicht für notwendig halten, die sür
sie in Betracht kommenden Deckungsmöglichkeiten schnellstens
anfzusuchen. Immer wieder werden Menschen auf der Straße
und in Wohnungen tödlich verletzt— Opfer, die ganz unnötig
sind und die sich sowohl im Interesse der Angehörigen als

auch der Volksgemeinschaft leicht vermeiden lassen, wenn jeder
die Mahnung „Nimm jeden Alarm ernst!" befolgt.

Rotensol, 20. Okt. Unteroffizier Otto Pfeiffer,  Sohn
des Ernst Pfeiffer, Metzgcrmeisters, wurde für hervorragende
Tapferkeit mit dem Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet.

Altenstetg, 20. Okt. Ein Lastwagen nahm die Poststraße
in zu scharfem Tempo. Er mußte aus diesem Grunde stark
bremsen pnd kam dadurch ins Schleudern. So geriet er auf
den Gehweg, fuhr eine Frau an und verletzte sie. Der Fall
gibt Veranlassung, erneut auf die genaue Beachtung der Ver¬
kehrsvorschriften zu achten, die sowohl für . die Kraftwagen-
sührer als auch für Patzanten gelten.

Die Geliebte und sich selbst erschossen
Nagold, 20. Okt. Am Dienstag abend hat ein 35 Jahre

alter, verheirateier, auswärtiger Angestellter ein 22 Jahre
altes, bei ihm tätiges, ebenfalls auswärtiges Mädchen, mit
dem er offensichtlich ein Liebesverhältnis unterhielt , und dann
sich selbst erschossen. Wie aus zurückgelassenen Briefen Hervor¬
geht. wollte das Mädchen gemeinsam mit dem Geliebten in den
Tod gehen. Der Beweggrund der Tat ist darin zu suchen, daß
das Liebesverhältnis hoffnungslos war.

Wieder einmal Sprengkörper in Kinderhand
Aus Schwabe«, 19. Okt. Der acht Jahre alte Sohn eines

Landwirts in Miltenberg fand einen Sprengkörper, an dem er
trotz Verwarnung mit einem Messer herumhantierte. Eine
plötzlich erfolgende Explosion riß ihm drei Finger weg und
fügte ihm außerdem schwere Verletzungen an einem Auge und
am Unterleib zu. — In einem anderen Fall entleerte aus¬
wärts ein lOjähriger Knabe Gewehrpatronen und brachte das
Pulver zur Entzündung . Die Stichflamme fügte ihm Brand¬
wunden im Gesicht zu. — Wieviel junge Menschenkinder müs¬
sen noch zu Schaden kommen, bis endlich die Mahnung befolgt

! wird, unter keinen Umständen einen Sprengkörper zu be¬
rühren?

19. Oktober 1944: Gottlieb Jauch , Metzgermeister, Höfen-Enz,
65 Jahre alt.

Reichsberufswettkampf und HI .-Weihnachtsrnärkte fallen weg
Einschneidende Aenderungen der Jugendarbeit im 6. Krtegsjahr

Zur konsequenten Durchsetzung der Forderungen auf in¬
tensivsten Kriegseinsatz hat die Reichsjugendwaltung auch
im Bereich des HJ -Dienstes eine Neihe einschneidender Maß¬
nahmen und Stillegungen verfügt. Hauptbannführer Wür-
schinger teilt dazn im amtlichen Organ des Jugcndführers des
Deutschen Reichs, „Das junge Deutschland", u. a. mit : Allem
voran steht der Kriegseinsatz der Hitler -Jugend in seinen viel¬
fältigen Formen. Ebenso kriegsentscheidend sind die weltan¬
schauliche Ausrichtung und Wehrertüchtigung der jungen, zum
Wehrdienst anstehenden Mannschaft. Bon gesteigerter Bedeu¬
tung wegen des verstärkten Kriegseinsatzes sind die soziale Be¬
treuung der schaffenden Jugend und die Gesunderhaltung.
Alle Fachschulen der HI , wie Werk- und Musikschulen, BdM-
Haushaltungs - und Landfrauenschulen, sind aufgelöst oder
werden kurzfristig abgewickelt. Zum überwiegenden Teil sind
die freigewordenen Kräfte — Jugendliche und Lehrkräfte —
bereits in der Rüstung eingesetzt. In die freigewordenen
Räume sind KLV-Lager eingezogen oder wurden Führer - bzw.
Führerinnenschulen gelegt. Eingerichtete Werkräume dienen
der Kriegsheimarbeit und damit der Rüstung. Landdienstlager
und Lehrhöfe sind von der Auflösung ausgenommen, weil sie
für die gründliche Schulung des häuerlichen Nachwuchses und
damit sür die Erzeugungsschlachtund Sicherung der Volks¬
ernährung kriegswichtig sind. Mit der Beschränkung der Kul¬
turarbeit auf Lazarettbetreuung und Erholung der schaffenden
Jugend ging die Einstellung des musischen Wettbewerbs und
des Spielzeugwerks der Hitler-Jugend einher. Damit entfallen
auch die Weihnachtsmärkteder HI . Die Kräfte, die bisher da¬
für wirksam waren, sind für bestimmte Fertigungszweige der
Kriegsproduktion freigemacht. Der Ausfall an Kulturveran¬
staltungen wird ausgeglichen durch verstärkten Einsatz der
Jugendfilmstunden mit weniger; Arbeitskräften. ,

Schwerwiegend ist die Einstellung des Reichsberufswett¬
kampfes. Er hat gerade-in diesem Jahre gezeigt, wie sehr er

die Losung von der Leistung und Disziplin am Arbeitsplatz
unterstreichen kann. Wenn der Reichsjugendführer dennoch

! darauf verzichtet, dann, weil alles daran zu setzen ist, die Front
i des Kampfes und der Arbeit zu stärken. Der Spört kann nur
j noch zweckbestimmt sein. Die deutschen Jugendmeisterschaften
, entfallen, ebenso die Gebietssportfeste. Besonders wirksam sind
ferner die Maßnahmen, die zur Vereinfachung des inneren

>Dienstes in der HI getroffen wurden. Tausende von Arbeits¬
stunden, viele Arbeitskräfte und beachtliche Rohstoffmengen,
vor allem Papier , werden durch die inneren Verwaltungs¬
einschränkungen der HI eingespart. Die Führungskräste wer¬
den vom Schreibtisch getrennt und mitten in das pulsierende
Leben der Einheiten gestellt.
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Unsere Heimat im Warröel-er Zeiten
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FortsetzungX Oktodsr 1 SS 4 (vor Ivo Zstiren)
Das landwirtschaftliche Partikularfest

Für unsere Vorfahren war das landwirtschaftliche Parti¬
kularfest das Hauptereignis des ganzen Jahres . Auch 1844
wurde dieses Fest in würdiger Weise gefeiert, wozu der
Vereinsvorstand.'alles aufs trefflichste vorbereitet hatte. Vor¬
mittags um 10 Uhr versammelten sich die aus dem ganzen
Oberamtsbezirk in Neuenbürg  zusammengeströmten Mit¬
glieder der Vereins vor dem Rathause und zogen von dort
zum Maienplatz. Böllerschüsse verkündeten die Ankunft des
Zuges auf dem Festplatz. Dortselbst war viel stattliches Rind¬
vieh teils zur Preisbewerbung, teils zuni Verkauf ausgestellt.
Weiter sah man dort eine große Ausstellung landwirtschaft¬
licher Erzeugnisse: schönen Flachs und Hanf, Kraut , Runkel¬
rüben, Möhren, ferner Kartoffeln, Birnen und Trauben von
bedeutender Größe und vorzüglicher Beschaffenheit. Unter den
ausgestellten Getreidearten fielen neben den schon länger kulti¬
vierten auch Heuer erstmals zur Probe angebaute Arten be¬
sonders auf. Prächtiger Blumenschmuck umrahmte die einzel¬
nen Abteilungen der Ausstellung, unter denen die von Dekan
Eisenbach gezogenen Dahlien durch leuchtende Farben beson¬
ders. auffielen.

Zur Hebung der Rindviehzucht waren wieder 6 Farren
des Allgäuer Schlages in Vorarlberg und Bayern angekauft

"worden. Von diesen erwarb Schultheiß Rittmann von Grim¬
bach zwei Stück, während je einer an die Gemeinden Biesels¬
berg, Kapfenhardt, Ottenhausen und Wildbad verkauft wurde.
Nachdem dieses Geschäft erledigt war, begann die Preisvertei-
Inng, Den Beginn machte die Prämiierung treuer Dienst¬
boten. Für langjährige treugeleistete Dienste bei sittlich guter
Aufführung erhielten Johann Georg Kusterer, Knecht des
Jakob Lörcher in 'Beinberg. Elisabeth Wenz, Magd des An¬
dreas Hermann in Gräfenhansen, und Christine Großmann,
Magd des Ochsenwirts Stockinger in Höfen, außer einem
Ehrenbrief je 8 Gulden.

Ein Landwirt kann nicht genug Wert auf eine rechte Gül¬
leneinrichtung, Dunglege und Kompostbereitnng legen. Weil
sie Vorbildliches in dieser Richtung geschaffen hatten, wurden
Schultheiß Glauner von Gräfenhansen, Ochsenwirt Faas von

Dobel, Löwenwirt Wankmüller von Salmbach, Schultheiß
Neuweiler von Dennach und Johann Adam Stoll von Gais¬
tal mit je 5 Gulden Prämie bedacht.

Für Förderung der Obstbaumzucht erhielten Matthäus
Wühler von Schwann 10 Gulden und Friedrich Rathfelder
von Unterlengenhardt 8 Gulden Prämie . Letzterer versprach,
diese Prämie lediglich für weitere Förderung des Obstbaues
zu verwenden.

Dem Gemeindepfleger Gottlieb Stahl von Oberlengen¬
hardt wurde für die Einführung eines verbesserten Pfluges
eine Prämie von 5 Gulden zuerkannt.

Bekanntlich wurde im Oberamtsbezirk früher sehr viel
Flachs und Hanf angebaut, und Schömberg war dafür be¬
kannt, immer das beste Erzeugnis auf diesem Gebiet z.u lie¬
fern. Das war auch Heuer so, denn Ochsenwirt Kusterer von
Schömberg und Matthäus Rentschler von Schömberg erhielten
für ihren im Tau gerösteten Flachs je 4 Gulden Prämie . Für
Hans wurden Christoph Ott von Oberniebelsbach und Michael
Schemperle von Ottenhausen mit je 3 Gulden bedacht.

Vo.r den Viehbesitzern des Oberamtsbezirks traten Heuer
nicht weniger als 70 als Preisbewerber auf. Obschon auf die¬
sem Gebiet sehr strenge Richtlinien angewendet wurden, konn¬
ten 22 Bewerber mi: Preisen bedacht werden, und zwar er¬
hielten sür Farren von 2 bis 3 Jahren Schultheiß Rittmann
Von Grunbach 20 Gulden, Gottlieb Stahl von Oberlengen¬
hardt 15 Gulden, Ochsenwirt Kusterer von Schömberg 10 Gul¬
den und Veil Pfrommer von Waldrennach gleichfalls 10 Gul¬
den. Für ' jüngere Farren wurden Christian Glauner von
Gräfenhansen und Schultheiß Burghard von Engelsbrand je
6 Gülden, Schreiner Grätzle von Herrenalb 5 Gulden und
Schultheiß Tränkle von Birkenfeld 3 Gulden zuerkannt. Für
trächtige Kühe bis in das 5. Jahr erhielten Bäckermeister
Schnepf von Neuenbürg 12 Gulden, Schultheiß König von
Arnbach 10 Gulden, Jakob Buchter von Arnbach 8 Gulden,
Jakob Friedrich Ochner von Dennach 6 Gulden und Adam
Dietz von Arnbach 4 Gulden, für trächtige Kalbeln: Gottfried
Glauner von Gräfenhansen 12 Gulden, Balthasar Glauner
von Gräsenhausen 10 Gulden, Schultheiß Neuweiler von Den¬
nach 8 Gulden, Gottlieb Ott von Ottenhausen 6 Gulden,
Schultheiß. König von Arnbach 4 Gulden, Andreas Allion
von Feldrennach 4 Gulden, Schultheiß Bodamer von Höfen
3 Gulden, Michael Schemperle von Ottenhausen 3 Gulden und
Ochsenwirt Faas von Dobel 3 Gulden.

Mreinsvorstand v. Moltke hielt dann noch eine Ansprache,

in der er darauf hinwies, daß die im Programm noch vor¬
gesehene Verlosung von landwirtschaftlichenGebrauchsgegen¬
ständen und Sämereien der vorgeschrittenenZeit wegen aus
den nächsten Sonntag verlebt werden müsse. Er bat die Ver¬
einsmitglieder um tätige Forderung drr Vereinszwecke. Nur
durch gute Ratschläge und durch stetes Vorangehen mit gutem
Beispiel sei das Vorgesetzte Ziel der Vereinsarbeit, die Förde¬
rung des landwirtschaftlichenGewerbes, zu erreichen.

Unter Vorantritt der Musik, die während des Festes
fleißig konzertiert hatte, derweil die Festbesucher sich an Speise
und Trank erlabten, zog man darauf zur Stadt zurück, wo
im „Ochsen" ein Abendessen stattfand, bei dem ein Hoch aus
den König ausgebracht wurde. Mit einem Ball wurde dann
das Fest beschlossen.

Allgemeines
Zur Verbesserung der Lehrergehälter war den Gemeinden

des Oberamtsbezirks im März d. I . zur Auflage gemacht
worden, die Schul st eilen mit Grundeigentum

lauszustatten  und bis zum 1. Mai zu berichten, was in
dieser Sache geschehen sei. Ein Teil der Gemeinden kam der
Aufforderung gleich nach. Dagegen mußte den Gemeinden
Arnbach. Beinberg, Bieselsberg, Bernbach, Birkenfeld, Calm¬
bach, Conweiler, Grunbach, Herrenalb, Jgelsloch, Loffenau,
OberniebclsbSch, Ottenhausen, Rotensol, Salmbach, Schwar¬
zenberg und Unterniebelsbach am 10. Oktober eine neue Frist
von 14 Tagen gesetzt werden, innerhalb der sie ihre dies¬
bezüglichen Beschlüsse„unfehlbar" einzusenüen hätten.

*
AR 12. Oktober erließ das Obcramt folgende Bekannt¬

machung: Da auch dieses Jahr wieder in mehreren Orten
am Kirchweihsönntag getanzt wurde, so sieht sich die Unter¬
zeichnete Stelle veranlaßt , um fernerhin solchen Exzessen vor¬
zubeugen, den Schultheißcnämtern aufzugeben, ihren Amts¬
untergebenen wiederholt das Verbot des Tanzens an
Sonntagen  zu eröffnen und durch die geeigneten Maß¬
regeln dem Tanzen vorzubeugen. Sollten dennoch wieder der¬
artige Fälle Vorkommen, so würde gegen die Ortsvorsteher,
wenn sich eine Nachlässigkeit von ihrer Seite ergäbe, mit
Strafe eingeschritten werden. Zugleich wird bemerkt, daß bei
der Erteilung der Tanzerlaubnis stets die Zeit genau zu be¬
stimmen ist, von wann an getanzt werden darf, und daß
unter keinen Umständen schon in der Nacht von Sonntag aus
Montag mit dem Tanzen begonnen werden darf.



Zuchtviehabsatzveranstaltung mit Sonberkürung
Ulm a. D .. 18. Okt. Voraussichtlich in der zweiten Woche

im November finden Zuchtvieh -Verkaufsveranstaltungen mit
Sonderkörnngen des Verbandes oberschwäbischerFleckviehzucht¬
vereine Ulm a. D . statt.

Beim Lampeneinschrauben getötet
In einem Ort im Protektorat wollte ein Landarbeiter eine

leuchtende Birne besser zuschrauben. Er faßte sie an und kam
hierbei mit der schlecht isolierten Fassung in Berührung , so
daß er vom elektrischen Strom getötet wurde . Er war auf der
Stelle tot.

Wütender Elefant tüte! ein Mädchen
In den Stallungen eines Grundstücks in Kremsdorf in

der weiteren Umgebung von Linz hatte ein Zirkus Winter¬
quartier bezogen. Die 24 Jahre alte Tochter des Grundstücks¬
besitzers fütterte trotz Verbotes die beiden in den Stallungen
untergebrachten Elefanten mit Fallobst . Als sie wieder einmal
beide Tiere gefüttert hatte , schlang der eine Elefant , offenbar
aus Wut darüber , daß er nichts mehr erhielt , seinen Rüssel
um die Brust des -Mädchens und zerdrückte ihr den Brustkorb.
Dann schleuderte er die Bedauernswerte mit solcher ASucht an
die Stallwand , daß sie tot liegen blieb.

Eine Mutter vergaß ihr Kind
In einem von Friedeck kommenden Autobus stieg dieser

Tage an einer Haltestelle eine Frau zu, die ein kleines Kind
auf dxm Arm trug . Ein Insasse des überfüllten Wagens
machte sich erbötig , das Kind für die Tc er der Fahrt aus
dem Schoße zu halten . Als er aber auf der Endstation das
ihm anvertraute Kind der Mutter übergeben wollte, mußte er
zu seiner und aller Mitreisenden Ver mnderung feststellen,
daß die Frau an irgendeiner Haltestell ? -sgestiegen war und
ihr Töchterchen vergessen hatte.

Vom Stier aufgespteßt
Kaufbeuren , 19. Okt. Der 60 Jahre alte Bauer Peter

Hölzle in Linden war mit einem aus einem Stier und einer
Kuh bestehenden Gespann auf dem Felde mit Pflügen beschäf¬
tigt . Plötzlich wurde der Stier , den er bereits drei Jahre be¬
saß und ständig bei der Feldbestellung verwendete , wild. Hölzle
wollte ihn beruhigen , aber das wütende Tier nahm ihn aus
die Hörner und richtete ihn so schrecklich zu, daß er alsbald
seinen schweren Verletzungen erlag.

Nächtlicher Einbruch
Erzingen bei Balingen , 19. Okt. Zu mitternächtlicher

Stunde wachte in Erzingen bei Balingen eine im Erdgeschoß
bei offenem Fenster schlafende Frau an einem verdächtigen Ge¬
räusch aus. Im nächsten Augenblick sah sie auch schon xin
Paar menschliche Beine aus dem oberen Stockwerk zur Erde
baumeln , wobei den Händen das Birnenspalier am Haus als
Stütze diente . Vor Schreck stieß die Frau einen Schrei aus
und weckte dadurch eine im oberen Stockwerk wohnende Frau.
Beide sahen sich sedoch außerstande , dem Dieb Einhalt zu ge¬
bieten, und so gelang es dem nächtlichen Einbrecher , mit einem
Wohlgefüllten Sack das Weite zu suchen.

Kennen Sie-er»Ginkgo?
Ein« seltsam« Baumart

In modernen städtischen Grünanlagen , in manchem alten
märkischen Gutspark , auf der geheimnisvollen Pfaueninsel bei
Potsdam und in den Potsdamer Schhoßgarten trifft der
Naturbeobachter dann und wann einen fremdländischen Baum,
der auf den ersten Blick sich als eine Pappel denken läßt . Es
handelt NÄ iedoch um eine in mancherlei Beziehung selftame
und rätselhafte Art : den Ginkgo biloba oder Goldsruchtbaum.
Er stammt aus Japan und China , wo er nicht wild , aber
häufig vor Tempeln vorkommt. Vor 200 Jahren wurde er bei
uns änqesiedelt. ^ ,

Die Gelehrten haben sich den Kopf über den Ginkgo zer¬
brochen. Man bezeichnet ihn wegen der Samen als einen
Nadelbaum mit Blättern . Heute sehen wir in ihm eine Pflan-
zenklasse für sich, ein Ueberbleibsel ans Urzeiten der Erde , da
sie von riesigen Sauriern bevölkert wurde . Damals hatte der
Ginkgo noch Verwandte , die längst ansgestorben sind.

Entwickluiiqsmäßig rangiert der Ginkgo zwilchen den ur¬
alten Farnen und den später entwickelten Nadelhölzern . Unser
Ginkgo zeigt auch für die Entwicklungstheorie etwas sehr
Lehrreiches. Aus dem männlichen Blütenstaubkorn schlupfen
zwei Samenfäden , tummeln sich wie einst im Urweltmeer in
einem Tropfen Feuchtigkeit, den die weibliche Blüte absondert,
schlüpfen dann in das Ei . und die Befruchtung ist vollzogen.

Das Gehimnisvolle des Ginkgo biloba hat den Natur¬
forscher und Dichter Goethe ungezogen. Er beobachtete die
Wandlung der Blätter mit dem Ergebnis , daß er alle auf ein
„Urblatt " zurttcksühren wollte. In der Untersuchungsreihe
mußte ihm das Gingkoblatt aufsallen mit seiner merkwürdigen
Spaltung . An den alten Bäumen vor der Berliner Universität,
auf der Pfaueninsel oder in Sanssouci kann man es in seiner
klassischen Form sehen; bei jungen Bäumen ist es meist vielfach
gelappt und gespalten. Dieses zweigeteilte Blatt inspirierte
Goethe zu einem Gedicht an Marianne von Willemer, das im
West-östlichen Diwan Aufnahme fand.

Dieses Baumes Blatt , der von Osten
Meinem Garten anvertraut,
Gibt geheimen Sinn zu kosten,
Wic's den Wissenden erbaut
Ist es ein lebendig Wesen,
Das sich in sich selbst getrennt?
Sind es zwei, die sich erlesen,
daß man sie als eines  kennt?
Solche Frage zu erwidern
Fand ich wohl den rechten Sinn;
Fühlst du nicht an meinen Liedern.
Daß ich eins und doppelt bin?

Von Dicken und Kleinen — Der berühmte Zwerg Pcrkeo
Beleibte Leute sind eigentlich immer beliebt ; sie gellen

als gutmütig , phlegmatisch und deshalb als — ungefährlich.
Casars „Laßt wohlbeleibte Männer um mich sein", ist zum
geflügelten Wort geworden. Aber die Dicken haben nicht nur
schwer zu tragen , sondern sie haben es auch sonst nicht leicht
im Leben.

Bernhard von Askanien . so berichtet die Geschichte, lehnte

im Jahre 1197 die chm angebotene Kaiserkrone av. wen er
zu dick war . Vielleicht fürchtete er, es möchte ihm ähnlich
ergehen, wie einem Grafen seiner Zeit , der im Kampfe ge¬
fangen wurde und — da er seines Leibesumfanges wegen
nicht durch daS Loch in das ihm bestimmte Burgverließ ge¬
krackt werden nute — be°n>cke getötet worden wäre.

Anq ars mevyaver sind die Dicken oft nicht recht glück-
tich. Von dem Historiker Gribbon , der Mitte des 18. Jahr¬
hunderts häufig am französischen Hofe weilte, hören wir,
er habe sich einmal einer angebetetßn Dame zu Füßen ge¬
worfen. Als diese ihn ausstcheu hieß, mußte er kläglich ant¬
worten : „Madame , ich kann nicht!"

Immerhin — dünne Leute können dicker werden, fette
magerer, wenn sie sich darum bemühen; aber bis jetzt hat
niemand ein Mittel gefunden, kleine Menschen groß .zu
machen. Besonders in früherer Zeit wurden kleine Leute
in übler Weise mißbraucht . An vielen Fürstenhösen Europas
benutzte man Zwerge als Narren zu unwürdigen Spiele¬
reien. So gab es am österreichischen Hof lange Jahre hin¬
durch den „Tafelscherz", daß Zwerge in große gebackene
Pasteten gesetzt wurden , um bei deren Zerschneiden zier¬
lich dem Gebäck zu entspringen und galante Sprüche vor¬
zutragen . Erst, als einmal die Kaiserin ohnmächtig wurde,
als sich beim Oeffncn einer Pastete zeigte, daß die darin wer¬
steckte Zwergin erstickt war , wurde dieses unmenschliche Spiel
verboten.

Besondere Berühmtheit hat der Heidelberger Hofzwerg
und Liebling des Kurfürsten Karl Philipp , Perkeo, erlangt,
der als außergewöhnlich starker Trinker das bekannte riesige
Faß im Heidelberger Schloß allein geleert haben soll.

Von sehr kurzem Körperbau war auch einer der bedeu¬
tendsten Gelehrten des Mittelalters , Graf von Ballstädt , der
unter den höchst passenden Namen Albertus Magnus bekannt
ist. Von ihm sagt die Chronik, er sei so klein gewesen, daß
er einst vom Papst , nach dem Futzkuß auf das Kreuz am
rechten Pantoffel , wiederholt aufgefordert wurde, aufzu¬
stehen, obwohl er längst auf den Beinen war.

Er sang um sein Leben
Einen eigenartigen Vorfall , der einem Kuli Las Leben

rettete , läßt sich eine portugiesische Zeitung aus Singapur
berichten. Ein indischer Kuli , der auf einer Plantage in
Masar arbeitete , sah eines Tages eine riesige Kobra auj
sich zukommen. Instinktiv kletterte er auf einen Baum,
um sich in Sicherheit zu bringen . Aber die Kobra begann
sich gleichfalls an dem Baum emporzuschlängeln . In seiner
Todesangst fing der Kuli an zu singen, da er sich erinnerte,
daß manche Inder es verstehen, gefährliche Schlangen durch
das Spiel der Flöte zu bezaubern . Die Schlange stand auch
tatsächlich auf einmal wie gebannt still und - lauschte aus
den Gesang , der nun , wenn auch nicht sehr melodisch, so
doch recht laut vernehmbar war.

Nach einiger Zeit bemerkte der Verwalter der Plantage
die Not des Mannes . Er lief drei Kilometer bis zu seinem
Haus , da er keine Waffe bei sich hatte und dem Bedauerns¬
werten mit bloßen Händen nicht zu Hilfe kommen konnte.
Als er schließlich im Laufschritt zurückkam, hörte er noch
immer den verzweifelten Gesang des Kulis . Ein Schuß
in den Kopf tötete die Kobra . Der Kult war gerettet und
brauchte nun nicht mehr um sein Leben zu singen.

VlvusnVüeg.
Am Sonntag den 22. Oktober 1944 findet der Dienst wie folgt statt:
I . u. 2. Zug Antreten7.15 Uhr. 3. Zug u. Res.-Abt. Antreten 9.15 Uhr.

Der Wehrführer.
Lpsr - un «l 0srI « A« nsKss,v « vrrsnsld.
Die Generalversammlung findet am Sonntag den

28. Oktober 1844» nachmittags3 Uhr, im Hotel „Germania"
statt. Mitglieder sind freundlichst eingeladen. Die Abschlußbiicher liegen
bet der Kasse zur Einsichtnahme auf. Vorstand : Wilh. Tränkler.

Lotissclisnsls^ sismilisn -/tnrsigsn 8

Karl-Oeinr . 18. Okt. 1944.
Onser XVoliAanA Kal ein
krüclerciren bekommen,
l l̂it ibm treuen sicb : krau
klisabetb 8ckott , §eb.
lünäemann , l^euenbürA;
^rtur 8ckott, r. Ä .Vkebr-
macbi.

I8re VermäirlunA  Aeben
bekannt : Kurt kreimüller,
Oericbtsreterenclar. Kott¬
weil , kisenbabnstr . 40 ; u.
krau kiien , §eb. braun,
8cbömberA Kreis Oalw.
21. Oktober 1944. Oie
Hauunx tinciet in Kott¬
weil statt.

Ibre Vermahlung §eben
bekannt:Karl Ooksäss,klil-
clesbeim;Martba kloksäss.
Zeb.44äciinAer, klerrenalb.
Oktober 1944. -

dleusatr:, cken 19. Okt. 1944
vandoagnn,

kM ctie vielen beweise lierr-
licber Teilnahme beim iieim-
ganß meines Ib. disnnes, uns.
zuten Vaters, Schwiegervater»
unck Opas «ustov ltn « ll » r
sagen wir tftlen kerrl . Dank.
Im diamsn cker trauernck.Hinter¬
bliebenen: brau Meckerike
tinöller unck iiincker.

^nouftr, «-Kaufmann , 62 I.
alt, mit dem neuzeitlichen Rech¬
nungswesen (Kontenrahinen),
Dopp. Buchführung vertraut,
ucht geeignete Anstellung in Han¬

del oder Industrie , evtl, auch
kalbe Tage. Angebote unter Nr.
103 an die Enztälergeschäfts->'elle erbeten.

4» öild . Frau mit Töchterchen
s icht Heim, auch Leerzimmer,
regen tatkräftige Mithilfe in
wushalt oder Geschäft. Ange-
ote unter Nr . 102 an die Tnz-
ler-Geschäftsstelle.

Evangelische Gottxsbienste
am Sonntag , den 22. Oktober,
20. Sonntag nach Trinitatis:
Neuenbürg . 8.45 Uhr Chri¬
stenlehre(Söhne). 9.45 Uhr Pre¬
digt. 10.45 Uhr Kinderkirche.
Dienstag 20 Uhr Mütterabend.
Mittwoch 20 Uhr Kriegsbetstde.
Waldrennach . 16 Uhr Pre¬
digt (wegen Beerdigung).
Wildbad . Samstag. 2l. Okt.
20 Uhr Christenlehre (Söhne).
Sonntag , 22. Okt. 10 Uhr Pre¬
digt. 11 Uhr Kindergottesdienst
(Taufe). Donnerstag 20 Uhr
Bibelbesprechstunde im Gemein¬
desaal.
Schwann . 8.45 Uhr Christen¬
lehre. 9.30 Uhr Predigt . 10.30
Uhr Kindeikirche. 15.15 Uhr Ge-
dächtnisgottesdienst.
Conweiler . 9.45 Uhr Kinder¬
kirche. 13 30 Uhr Christenlehre.
14 Uhr Gedächtnisgottesdienst.
Feldrennach . 10.45 Uhr Pre-
digt. 11.30 Uhr Christenlehre.
13 Uhr Kinderkirche.
Eräfenbaujen . S.30Uhr Pre¬
digt. 12 Uhr Kindergotterdienst.
17 Uhr Andacht in Arnbach.
Ottenhausen . Il .15UhrPre-
digt. 13.30 Uhr Christenlehre.
15 Uhr Gedächtnirgottesdienst.

Methodiftengem . Sonntag,22
Oktober. 9.30 Uhr Neuenbürg.
10 Uhr Arnbach, Erntedankfeier.
14 Uhr Calmbach. 13 Uhr Otten-
Hausen, Erntedankfeier. 16 Uhr
Höfen. 16 Uhr Gräfenhausen,
Erntedankfeier.

Katholische Gottesdienste
am Sonntag den 22. Oktober,
21. Sonntag nach Pfingsten;
Neuenbürg . 7.15 Uhr Früh¬
messe. ö Uhr Hauptgotterdienst
mit Predigt . 14 Uhr Andacht.
Wildbad . 7 Uhr. 9 Uhr und
17 Uhr.
EnzklSsterl«. 15.45 Uhr.
GchSmberg. Sonntag7.30 u.
9 Uhr. Werktag» 8 Uhr.

Vsnreiiisclsnos

Wer nimmt Beiladung
(Kinderbett) mit von Bühl/Bd.
nach Neuenbürg/Württ . Frau
Stall , Neuenbürg, Wildkatze»
straße 96.

Landwirt » älterer Mann, seit
Jahren in selbständiger Stellung,
in Landwirtschaft, sowie Obst-,
Wein- und Gartenbau bewan¬
dert, sucht entsprechende Stelle
In kleinerem landwirtschaftlichen
Betrieb. Angebote an Fritz.Groll,
Verwalt., Ottenhausen,Hardthof.

Fritz Neuhäuser . Klarfter-
techniker, Pforzheim, Telefon
7292. Arbeite ab 16. Okt. im
Bezirk Neuenbürg und nehme
noch Aufträge in Stimmungen
von Flügeln und Pianos ent¬
gegen. Bestellungenan die Enz-
tälergeschäftsstelle erbeten.

Reparatnrannahme von
Trikot-Unterwäschefür Herren,
Damen und Kinder bei Friedr.
Eeufer, Weißwaren, Herrenalb.

llnterstellraum auch Garage
für Lagerung zu miete» gesucht.
Angebote unter Nr . 78 an die
Enztäler-Geschäftsstelie erbeten.

Gesucht kleineres Lokal,
Nebenzimmer einer Wirtschaft
oder Werkstatt, wenn auch nur
teilweise freigemacht, für ruhige
und saubere Fertigung , über
Kriegsdauer. Eilangebote unter
Nr . 77 an die Enztälergeschäfts-
stelle erbeten.

Laufställchen für einige Monate
zu leihen oder zu kaufen gesucht.
Zu erfragen in der Enztäier-
Geschästsstklle.

Tauschgesnch . Geboten: Wenig
getr. Kinderwäsche(Wolle), ein
Unterleibchen mit l. Aermeln,
eine Kn.-Unterhosem. l.Aermeln,
eine Kn.-Unterhose, kurz, ein
Schlüpfer, blau, je sür 8-10 I.
Gesucht: Badetuch oder Nacht¬
hemd, Größe 42. Angeb. unter
Nr . 104 an die Enztäler-Ge-
schäftsstelle.

Nutz- und Fahrkuh, 38 Woch
trächtig, wird dem Verkauf aus-
gesetzt. Neusatz, Viertelstr. 34.

Ein Rind . 38 Wochen trächtig,
wird dem Verkauf ausgesetzt.
Neusatz, Viertelstr. 36.

Aeltere Nutz- «nd Fahrknh
sowie ein 6 Mon . altes Rind
setzt dem Verkauf aus. Ernst
Stängle , Dobel, Kreuzwasen 76.

Gesunde« zwischen Wildbad u.
Calmbach blaugrauer seidener
Schal . Abzuholen im Forstamt
Meistern in Wildbad.

Herrengeldbeutel verloren
am Sonntag auf der Landstraße
Karlsruhe—Herrenalb mit gold.
Siegelring, zwei Raucherkarten
und Geld. Abzugeben gegen Be¬
lohnung bei Frau Gertrud Ochs,
Herrenalb, Postschließfach 27.

Koffer-Anhänger von Bahn¬
hof Neuenbürg bis Krankenhaus
verloren gegangen. Um Rückgabe
gegen Belohnung an die Enz-
tälergeschäftsstelle wird gebeten.

GssesiZsls -Anrsigsn
llolilanirlou » Io Äikäselso-

msesisr ! Langes Kochen scha¬
det der Wäsche und vergeu¬
det Feuerung . Wer gründ¬
lich mit Henko einweicht —
mindestens 12 Stunden —
entfernt den Schmutz besser
und schonender und spart
viel Waschpulver . Henko
zum Einweichen und Wasser¬
enthärten.

üsstlnelor loben . Da» ist nicht
nur klug, sondern auch
Voraussetzung für jede Stei¬
gerung der Leistung . Des¬
halb ist es wichtig, uns alles
zu achten, was gesünderes
Leben fördert . Darmol -Werk
Dr . A. L L. Schmidgall,
Wien.

Lus solnse L>-«t « zieht ein Volk
die Kräfte , die es braucht,
um im Wandel der Zeiten
bestehen zu können . Aus
seiner Erde,  die ihn
trägt , nährt und ihm hei¬
liges Erbe der Vorfahren
ist, erwachsen auch dem
Einzelnen die Kräfte , die
ihm in gesunden und kran¬
ken Tagen helfend und ret¬
tend zur Seite stehen. Dr.
Madaus <5 Co.. Arzneimit¬
tel aus Frischpflanzen auf
deutschem Boden gewonnen.

Vorpsrkung nicht wegwerfen,
auch gebraucht ist sie noch
wertvoll und läßt sich meist
weiter verwenden . Wer leere
Formamint - Flaschen mit
Schraubdeckel, an Apotheken
und Drogerien zurückgibt,
hilft Material u . Energien
sparen und unterstützt un¬
sere Arbeit im Dienst der
Volksgesnndheit . Bauer
L Cie., Berlin.

«nr Weih-, Grob- « . Bunt¬
wäsche: Flimm er. Zusätzlich
zur Seifenkarte. Aus den Seifen¬
werken Flammer.

Gesundheit aus Tropfen und
Tabletten . Jedes Arznei¬
mittel verkörpert die Erfah¬
rungen der Aerzte , die Er¬
kenntnisse der Forscher , die
Leistungen vrod. Laborato¬
rien . Vertrauen zu ihnen er¬
höht ihre Wirkung , der Wille
zur Gesundung beschleunigt
sie. Im Krieg wird dieser
Wille zur Pflicht ! Asta-
Arzneimittel.

S «r », «
kaukt ru cken besten Tages¬
preisen (such verunglückte) .
Eottlol » «lallt,  pksrcke
Schlächterei, Ink. Vi. tlökliek,
«kor »l»» iin , Tsrnspr. 7254.

»ln» lt»plts >»nl»s » bl »t»t
oleb . . . in besonders guter
Anlageform durch einmalige
Prämienzahlung sür die ge¬
samte Versicherungsdauer.
Die Kapitalversicherung mit
„Einmal - Prämie " umfaßt
viele Vorzüge und bietet
dem Privat - und .Geschäfts¬
mann besten Versicherungs¬
schutz! Auskunft unverbind¬
lich durch Berlinische
Lebens -Versicherungs - Ges.,

AG . Alte Berlinische von
1836. Verficherungsbestand
üb . 1 Milliarde . (14) Kirch-
heim a. Neckar, Brauerei
Hang , Adolf -Hitler -Str . 86,
Telefon Besigheim Nr . 392.

Nebensächlich od. unwichtig
sind heute viele alte Gewohn¬
heiten gegenüber dem einen
Ziel : Dem baldigen Sieg.
Zahnpflege ist zwar nicht
unwichtig , aber Aufmachung
und Geschmack einer Zahn¬
paste» „Rosodont " bittet hier¬
für ebenfalls um Verständ¬
nis . Rosodont . Bergmanns
feste Zahnpasta.

Gur » ln « urlnul» » pel »» .
Alle konzentrierten Wirk¬
stoffe, alle Extrakte und Es¬
senzen darf man nur in
kleinsten Prisen verwenden,
will man nicht ihre ange¬
nehme Wirkung ins Gegen¬
teil verkehren . Dazu gehört
in erster Linie auch Süß¬
stoff-Saccharin , das 450mal
stärker als Zucker wirkt und
daher mit äußerster Spar¬
samkeit zu gebrauchen ist. —
Süßstoff - Saccharin ist im
Rahmen der bisherigen Zu¬
teilung nur beschränkt lie¬
ferbar . ..

Ei« eigenes Heim jetzt durch
steuerbegünstigtes Bausparen
planmäßig vorbercitenI Warum
soll Ihnen nicht auch gelingen,
war schon Tausende von Bau¬
sparern mit unserer Hilfe erreicht
haben? Verlangen Sie kostenlos
den Ratgeber von Deutsch¬
lands größter Bausparkasse GdF.
Wüstenroti.LudwigrburgWllrtt.

Merk Dir vor alle « Dinge » ,
sparen sollst Du mit Tennis¬
klingen.Pies sparen wird dadurch
erreicht, indem man die Klinge
nach Gebrauch von der Mitte
zur Schneide trocken streicht. Be¬
folge diesen Rat recht gut, denn
^Kohlenklau" ist auf der Hut.
Wir wollen ihm ein Schnippchen
schlagen und endlich diesen Bur¬
schen verjagen.

Gebrauchte Rasierklingen
und Rasiermesser werden
fachgemäß nachgeschlifsen.
P .D. Hoppe-Boeken, (16) Wies¬
baden 88.

vaulr godübrl «low
Larrom, «lsr dvl grSL-
tvr Luspauauug svt-
»or llrülto uns ln «Uo»
»sw Llugou «las tilg » .
Nllrovrol slcbsrt . tzlu»
svlasr Ltcckomngs-
waLuobmo » lst lll»
Lussaat von godoi »-

ktow Saalgut . vls llol-
vorsal -Saatdslsou

Lkavit
»obütvou «No llruto "
gsgsu llraukboltou, ?!
somit gogou tzlluä« -, )
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